
Persien, Ägypten und Griechenland, endlich natürlich Zeugnisse des Islam, des
Judentums un Christentums. Eın solches Lesebuch Aaus den Quellen hat den
Vorteil der Originalıtät und Unmittelbarkeit. Leıder bietet eine Auswahl
immer 1Ur einen Teilaspekt. Eıne weıtere Eiınengung liegt darın, dafß dıe Aus-
ahl durch Persönlichkeiten bestimmt wird, auf dıe irgendwie die Bezeichnung
„S5ohne Gottes“ anwendbar se1ın soll Ihnen wıdmet MENSCHING dıe Einleitung
des Buches „Vom Wesen und Wiırken der Sohne Gottes“ und jeweıils VOT den
Texten wohlabgewogene Abhandlungen, dıe sowohl dıe eıt und geistige Welt
der Persönlichkeiten umschreiben, als auch Daten Aaus ihrem Leben bringen, Was

alles SANZCH 1ne Art Kompendium der Religionsgeschichte darstellt.
Fraglich ist NUT, ob diese iıhren Bezıehungen un Kräften immer richtig ZU

Ausdruck kommt;: enn W1e€e wen1g wiıird twa deutlich, daß alle Maänner der
christlichen Welt Glauben Christus als den Gottessohn grunden! Wiıe
schwache Grundlage daftür geben dıe wenıgen Texte, ın denen Christus einfach
1n die Reihe der „Sohne Gottes“ gestellt ist! Dem Paulus als „Apostel Jesu
Christ1i“ wiıird die Auswahl sicher nıcht gerecht. Daß ohl die Mystıker des
Mittelalters berücksichtigt SIN die Theologen ber nıcht 1n einem einzigen
Vertreter, ist bemerkenswert. Immerhin vermag das Buch be1i diesen teilweise
notwendigen Beschränkungen dem religionsgeschichtlich Interessierten einen Eın-
blick geben In eine reiche und wichtige Welt des Geisteslebens. Daß
miss1ionarischen Impulsen führe, kann INnNan nıcht erwarten.
Münster Eısıng

O —— QU;GU[NER, MAURICE, MEP Introduction ’ hindouisme. Editions de L’Orante/
Paris. 1958 309 S1. 8°

Der Hınduismus ist keine einheıtliche Relıgion; hat keinen Mıttelpunkt. ID
ıst in gewı1ıssem Siıinne berechtigt, VO  - mehreren Hindu-Religionen ZU SPITC-
chen Aber 1mM Bewußtsein der heutigen Inder gıbt es die Vorstellung VOIN

Hıiınduismus als der Nationalreligion Indiens, un viele bemühen sıch, diese
TOLZ aller Gegensätze, die ın iıhr enthalten sınd, als ine Einheit verstehen.
Das Wesentliche VO  $ dem, Was INa  w} heute als Hinduismus versteht Hiıstori-
sches und Gegenwärtiges, Praktiken und Lehren umtassend ist 1mM vorliegen-
den Buch 1ın knapper Kompendienform klar, systematisch un!: 1m wesentlichen
zuverlässıg zusammengestellt.

ber das Buch strebt keine sogenannte Objektivität Seine Haltung ZU.

Hındulismus ist War eine verstehende Uun! freundlıche, ber dıe Lehren und
Praktiken der Hındus werden 1ın klarer Konfrontierung mıt dem katholischen
Christentum dargestellt. Man muß bedenken, dafß 1m gebildeten Frankreich das
Interesse Hınduismus heute offenbar erheblich größer ist als 1ın Deutsch-
land Der Christ muß dem Wiıssen, das ıh: vielleicht schon tast als Bildungs-
ful erreicht, Stellung nehmen. Eine solche Stellungnahme erleichtert das VOT-

lıegende uch Es gehört denjenıgen Arbeiten, die sıch dıe notwendiıge
Aufgabe stellen, den Hınduismus auch theologisch beurteilen.

Bedauerlich ist, daß sechr viele indische Wöorter ftalsch geschrieben sınd. merke
einige dieser Fehler S1€ alle aufzuzählen, würde ine sehr lange Liste
ergeben. Zuerst stehen dıe falschen, danach die richtigen Formen. antarıloka
antarıksaloka, Ramajuna (SO mehrmals!) Ramänug7a, upacheva upacara,
ashradharma Asramadharma, Thretayuga tretayuga, harapalttı prapaltı,
nıomkara omkära, smartha smAarta, Baghavad 1ta Bhagavadgitd,

152



madhura-phava madhura-bhAva, varvartavada vivartavuaäda, haishasa
haısaca, padhartha padartha, padhuparkan madhuparka (ich habe hierbei
zugleich die und auch unheitliche Transkrıption Queguiners durch die
übliche ersetzt; ber dıe angemerkten Fehler betreffen nıcht die Transkription).

Da notwendiıg ist, dafiß in der heutigen Welt, die Kontinente geist1g
immer naher aneinanderrücken, Christen sıch uüber den Hınduismus informieren
nd ıhn VO Christenglauben Aaus verstehen und beurteilen lernen, moöchte
Inal dem Buch weıte Verbreitung wünschen. FEine Überarbeitung durch einen
Indologen scheint ber dringend erforderlıich.
Bonn aul Hacker

ERSCHIEDENES

Äus Palästinas Legendenschatz. Überlieferungen un Erläuterungen Aaus der
Jüdıschen Un der arabisch-islamischen Welt Bearbeitet un: herausgegeben VOo  -
tto Eberhard. KEvangelısche Verlagsanstalt Berlin, 1958 303

Das Buch enthalt iıne vielseitige, interessante Auswahl aQus den Legenden
alästinas, wobe!1l leider der christliche Bereich nıcht berücksichtigt wird. Dıie
Auswahl Ist miıt Quellennachweisen versehen. Wertvolle Erläuterungen nehmen
nıcht weniger als 106 Seiten e1iIn. Bei den Stoffen d uUus dem ist hochst inter-
essan(, WIE dıe fromme Phantasıe miıt den Tatsachen umgeht. Auch iıslamı-
schen Gut lassen sıch vortrefflich relıgionspsychologische Motiıve studieren.
Eınführung das Volkstum Palästinas VO: alter bis ın CUCTEC eıt tut das
Buch gufte Diaenste.
Münster E1sing

DEURINGER, KARL Probleme der Garıtas 2n der Schule DO  S Salamanca (Frei-
burger theologische Studien, 75) Herder/Freiburg 1959, DD T

Die Studie iıne Freiburger Habilitationsschrift erortert die sozıal be-
langvollen Aussagen der Caritas-Lehre des (A JETAN, FRANCISCO VITORIA,
OMINGO SOTO, MELCHIOR CANO, BARTHOLOME MEDINA un OMINGO
BANEZ un: enthält 1m Anhang 143—22 Texteditionen De eleemosyna AaUS
der Schule VO  —$ Salamanca. Es ist erstaunlich, elch kühne Thesen un! harte
Kritik bereits bei diesen Iheologen des Jhs er das Privateigentum, die
Pflicht der Besiıtzenden, das Naturrecht, die Wüuüurde der Armen AA fnden
sind! Freilich ist hier mehr VO  —$ Fürsorge un Carıtaspflicht die ede als Von
sozı1aler Gerechtigkeit und Gleichheit und VO geschichtlich-existentiellen ınn
der Arbeit. Dennoch ware wünschenswert, WEC111) ın der christlichen Sozial-
lehre die Prinzipien dieser „Sozialtheologen“ immer fester einer gultigen
Theorie ausgebaut wurden. Da das sozıale Problem 1n der heutigen Missıon
bekanntermaßen iıne große wenn auch nıcht selten überschätzte Rolle
spielt, annn die Anregung, die VO  w} dieser gründlıchen hiıstorıschen Arbeıt ausSs-

gehen könnte un sollte, in dieser Zeitschrift NUur begrüßt werden.
Heıinz Robert SchletteFreiburg/Br.
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